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Fürsorge für Kriegsgeschädigte.
c? Die Furchtbarkeit der neuzeitlichen Kriegsführung

n jit die ärztliche Kunst zu geradezu fabelhafter Leistungs-
ßhigkeit hinaufgetrieben . Es werden heute Wunden
khne Nachwirkung geheilt, die früher absolut tödlich
Bien; und es werden heute Verletzungen und Beschädi¬

gen des Körpers beseitigt, die noch vor wenigen
^ ^ brzehnten lebenslängliche Hilflosigkeit im Gefolge ge-

haben würden.
Trotzdem bleibt , eben wegen der entsetzlichen Formen
rer heutigen Kriegstechnik, eine überaus große Zahl
Verwundeten in bitterster Notlage zurück. Abgc-

iffcttc oder gänzlich -zertrümmerte Gliedmaßen kann
>Mj und) der geschickteste Arzt nicht wieder gebrauchsfähig
All mchcn. Mit Recht hat man überall erkannt, daß die aus

" ^ schweren Lage der zweifellos sehr zahlreichen Kriegsge-
Wdigten zu erwartenden Verpflichtungen der Kriegsvölker
Mderg r ö ß t e n Aufgaben sozialer  und letzten
indes auch volkswirtschaftlicher  Art darstcllcu,
iikman sich denken könne. Erfreulicherweise ist man da-

r lit auch allenthalben an die Arbeit gegangen ; tatkräftig
' ' nb Kuß geleitete Vereine haben sich vieler Orten der
P ? dche angenommen, man hat Schulen für die Kriegsgc-

Wgten geschaffen, um sie zu lohnenden Fertigkeiten
ptb welcher Art heranzuziehen ; man hat Ärbeitsnach-

( ii[e ins Leben gerufen und sich auf alles gerüstet, was
Wdwie noch helfend wirken könnte.
.Die Schwierigkeiten, die sich einer möglichst allge-

men Erfüllung dieser Ehrenpflicht der Völker gcgen-
'hren Kriegsinvalidcn ergeben, sind sehr  groß , und

darf sich niemand  drücken. Jeder hat nach
Kräften an der Unterbringung dieser unglücklichen

r dcs Vaterlandes durch die Tat mitzuwirken : Durch
g,-durch Vermittlung von Anstellungen usw., und
hat auch ein jeder seine Schuldigkeit zu tun in

geistigen Durcharbeitung des Problems . Es herrscht
e n o ch keine Klarheit  darüber , wie allen zu
ist. Es sind ihrer eben so viele! Sie alle untcrzu-

en, wird vielfach Umwälzungen  von Betriebs-
Arbeit § Verhältnissen  zur Folge haben,

Gestaltung der Arbeitsteilung in Fabriken und
ten, in Bureaus und Kontoren , und diese Umge-

. erfordert durchweg genaueste Kenntnis des Wirt¬
in und Arbeitsprozesses , die nur den Nächstbeteilig-
«gm ist. Das ist das Gebiet, auf dem einstweilen noch
Rat und Nachdenken jedes einzelnen  angc-
t ift. Die Veröffentlichungen von Beratungsstellen
Kriegsgeschädigte zeigen ja fast durchweg durch ihren
' allgemeinen Wortlaut , daß sie allmählich die Un¬

zeit der allgemeinen Beschäftigung der Leute als
er und ähnliches durchschauen, besonders aber auf
W und gewerblichem Gebiete noch im Dunkeln '

^Das ist das Gebiet, auf dem jeder einzelne an

M Abtragung der Ehren-und Dankesschuld gegenüberL .ungküAlichen tapferen Vaterlandsvcrteidigern mitzu-
hat.

lg »ernsthaftes Studium dieser Frage darf übrigens
^>er Linie auch von den Trägern unseres Wirtschaft-

Gebens erwartet werden, den Arbeitgebern
"rt, vom kleinsten bis zum größten . So wenig , wie

I IMin Kriegsgeschädigten die Rolle der Leierkastcn-
fiE' 1 Minuten können und wollen , so wenig wird das
iMIr- s ^ eben der ersprießlichen Mitarbeit auch dieses

seiner Glieder entraten können. Wir brauchen,
wir die Trümmer , die dieser Krieg nicht bloß rein

J’ sondern noch mehr in so manchem Geldschrank
^ ^ M? l̂lptbuch angerichtet hat , glücklich wieder aufbancn
fll ^ Eb alleräußersten Anspannung jeder Faser der

Leierkastenmänner und Rentenempfänger
jeder Handgriff  eines Kriegsgeschädigten

M die Volkskraft mehren,  und darum muß
Mern des Krieges der Weg zur ersprießlichen, sitt-
^Senden Arbeit geebnet werden, und mögen dabei

bwle althergebrachten Gewerbegewohnheiten oder
' Zunftschranken zertrümmert werden müssen!

Kiffen vorläufig noch nicht, wieviel wir unter-
^ "' llssen. Wir wissen ferner noch nicht, wie viele

zu helfen gedenken. Wohl aber wissen
«heraus viele zu versorgen  sein wer-

Vjl iJlL ; ?*’ os jahrelangen Einrangierens dieser Kräfte
^ ^ » mschaftslebcn bedürfen wird . Je schneller dieser

' uch vollzieht , desto besser fiir die Gesamtheit,
^doller fiir das deutsche Volk. Darum alle mit
£ «1 an die Arbeit ! Es gilt ein hohes Ziel!

W. A.
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an Kriegesbeute.
^ich durch die Rechnung der Andenkensammler.

E?ch wird mitgeteilt: Leber bat Eigentum a«
W- eigene« Tr«pp«, n » vom Feinde oer-

Atnnitiou «nd an erbeuteten Gegenständensind
.̂ rrvorgetreten. Hier-« wirb s»Ige«des bekannt'

Eigentum der deutsche« Heeresverwaltungen
Gegenstände bleibe« im Antavd« wte im Ans¬

lande auch dann deren Eigenium , wenn sie verloren oder,
wie z. B . auch Munitionsteile , bei irgendeiner Gelegenheit
und aus .rgend einem Grunde zurückgelasien werden.

Den berufenen staatlichen Organen steht ferner für
das Inland wie für das Ausland die ausschließliche Be¬
fugnis zu. das Aneignungsrecht an der „Kriegsbeute ",
d. h. an der Ausrüstung des Feindes und an den von ihm
zurückgelassenen Munitionsteilen , auszuüben.

Ebenso wie deshalb der Soldat , der feindliches
Eigentum erbeutet , oder die Behörde , die es beschlag¬
nahmt , zur Ablieferung verpflichtet ist, muß jeder , der
solche Gegenstände im Jnlande oder in dem von deutschen
Truppen besetzten Auslande an sich nimmt , sie unverzüg¬
lich an die nächste deutsche Militär - oder Zivilbehörde
abliefern , die ihrerseits verpflichtet ist, alle Beutestücke den
zuständigen Beutesammelstellen zuzusühren. Nur für die
Truppen besteht diese Ablieferungspflicht insoweit nicht,
als sie der Beutestücke zur Ausbesserung oder Ergänzung
der eigenen kriegsmäßigen Ausrüstung bedürfen oder sie
anderen im Felde stehenden Truppen zu diesem Zwecke
alsbald zuführen.

Wer als Privatperson Fundstücke von der Ausrüstung
der kämpfenden Truppen abliefert , hat im Jnlande An¬
spruch auf den gesetzlichen Finderlohn , im feindlichen
Auslande wird ein Finderlohn in der Regel zugebilligt
werden.

Nach dem Reichsstrafgesetzbuchmuß jede widerrecht¬
liche Aneignung von Beute- oder Fundstücken als Dieb¬
stahl (§§ 242 ff) oder Unterschlagung (§ 246), nach dem
Militär -Strafgesetzbuch gegebenenfalls als „eigenmächti¬
ges Beutemachen" (§ 128) mit harter Gefängnisstrafe,
unter Umständen sogar mit Zuchthausstrafe belegt wer¬
den, und zwar nach §§ 7 und 161 Mil .-Str .-G.-B . auch
dann , wenn die Tat in einem von deutschen Truppen be¬
setzten ausländischen Gebiet begangen wird.

Wer sich widerrechtlich Beute- oder Fundstücke an-
«ignet , erwirbt selbst kein Eigentum daran und kann es
nuch nicht durch Verschenken oder Verkaufen auf andere
Personen übertragen . Die Militär - und Zivilbehörden
sind deshalb zur Beschlagnahme befugt.

Wer solche Gegenstände durch Geschenk oder Kauf an
sichkDringt, kann sich dadurch der Hehlerei schuldig machen.

Es wird daher vor Aneignung und Ankauf dringend
gewarnt und hiermit die Aufforderung verbunden , alle
bisher aus Rechtsunkenntnis ohne Anzeige eigenmächtig
sin Verwahrung gehaltenen oder erworbenen Beutegegen-
stände unverzüglich an die Militär - oder Ortspolizeibe¬
hörde , im Auslande an die nächste Militärbehörde , abzu¬
liefern . Wer ohne Befugnis im Besitze solcher Stücke be¬
troffen wird , setzt sich und die an der Aneignung etwa Mit¬
beteiligten der Gefahr unnachsichtlicher Verfolgung aus.

Diese amtliche Kundmachung hat ihre Veranlassung
in dem Metallmangel , mit dem wir einige Zeit gerechnet
Haben. Unmittelbare Veranlassung aber werden verschie¬
dene Unglücksfälle sein, die besonders durch Artilleristen-
Andenken verursacht worden sind. Diese „Andenken" sind
sehr gefährlich. Der Artillerist selbst hat keine genaue
Kenntnis von der Konstruktion des Geschosses, und seine
Behauptung , „es kann nichts passieren," ist für gewöhnlich
nur eine auf Erfahrung , nicht aber auf Tatsachen aufge¬
baute Behauptung.

Die Ernte-Statistik.
Woher die großen Jrrtümer bei der Abschätzung der Ge¬

treide - und Kartoffelvorräte?
cf Als der Krieg ausbrach und mit ihm die Sperrung

der überseeischen Einfuhr kam, glaubte mancher, die
Reichsregierung werde nun in wenigen Tagen oder
Wochen einen verläßlichen Ueberblick über die gesamten im
Reiche vorhandenen Nahrungsmittelmengen haben und
danach den Verbrauch regeln können. Die Entwicklung
der Dinge hat diese Erwartung üicht erfüllt , erst wenige
Wochen vor der neuen Ernte haben wir einen Ueberblick
erhalten , und wenn er auch sehr erfreulich ist, so ist es
doch außer Weisel, daß es um uns viel besser stünde,
insbesondere auch um die Fleischversorgung der kom¬
menden  Jahre , wenn die Statistik gleich über alle
grundlegenden Fragen einen verläßlichen Bescheid hätte
geben können.

Deutschland hat eine geradezu glänzende Statistik.
Wir bilden auf den Universitäten jährlich Dutzende von
jungen Leuten zu Statistik-Gelehrten heran , «nd außerdem
werden jährlich noch Hunderte von Studenten der Rechts-
und Staatswiffenschaft , der Volkswirtschaft , der Philo¬
sophie, mit der Fähigkeit zur glatten Benutzung der Sta¬
tistik ausgestattet . Unsere statisttschen Jahrbücher , sowohl
vom Reich als die von Preußen , sowie da» übrige sehr
umfangreiche Material der beiden großen Stattstttede » An¬
stalten, finden in der Welt kein Gegenstück.

Und wir haben auch eine Erntestatistik. die im der
Wachstumszeit wöchentlich Auskunft über den St »«.- der
Saaten gibt, genau, <Us ob alles mit dem SlUüiattemw &e
abgemessen wäre.

In der Budgetkommisiion des preußischen « bgeoeb

netenhauses hat der preußische Landwirtschaftsminister
kürzlich das Versagen der Statistik bei der Abschätzung der
Ernte zugegeben. Er meinte da : Die Statistik der Ernte
sei immer unsicher. Die bisherige Schätzung nach der An¬
baufläche und mit Hilfe von Schätzern sei unzuverlässig
gewesen. Und dann gibt er an , wie es jetzt gemacht wer¬
den soll: Es soll eine Schätzung nach dem Mindest-Ertrag
vorgenommen werden, und außerdem sollen Kommissionen
von Sachverständigen in den Kreisen gebildet werden.

Man kommt damit der Ursache des Versagens des
bisherigen Systems schon näher . Wir haben bei unserer
Statistik einen grandiosen Oberbau mit einem großartigen
Stabe von Gelehrten, es fehlt uns aber der verläßliche
Unterbau . Der Unterbau bestand bisher in einem Bericht¬
erstatter in jedem kleineren Bezirk, der über den Stand
der Ernte seine Meinung knnd zu tun hatte . Dieses
System ist an sich richttg, die Frage ist nur , ob man stets
den richtigen Mann getroffen hat . Und da scheint die
Wahl oft nicht den richtigen Mann getroffen zu haben.
Man kan« den Beteiligten daraus keinen Vorwurf machen,
eine derartige Schätzung will gelernt sein, und dazu gibt
es ja doch keine Gelegenheit als nur die Praxis . Und
es gibt auch keine Anleitung dazu , wie man es in der
Praxis anzufangen hätte . Die Ermittelung der Anbau¬
flächen ist vielleicht einigermaßen zuverlässig. Das Aus¬
messen von Ländereien wird ja schon in der Volksschule
gelehrt und in den Winterschulen weiter gepflegt. Die
Abschätzung der Erträge aber wird nirgends gepflegt.
Und da werden die Winterschulen  hier eine gründ¬
liche Arbeit zu leisten haben, eine sehr gründliche. Der
Landwirt , besonders der Keine, muß nicht bloß lernen,
sondern auch sich daran gewöhnen , seine Produttion aus
allen Gebieten „stattstisch" ziffernmäßig zu ermitteln . Tut
er das regelmäßig , dann wird er sich auch bald daran ge¬
wöhnen, vor dem Schnitt den voraussichtlichen Ertrag ab¬
zuschätzen. Und er wird später auch bei seiner sonntäg¬
lichen Abendwanderung durch seine Felder für das Ab¬
taxieren des oder schlechten Standes schon mehr Un¬
terlagen Hab, und nach und nach noch viel mehr gewin¬
nen. Aber ohne den Rechenstift beim Drusch, ohne strenge
Beobachtung des Standes vor dem Schnitt geht es nicht

Die Winterschulen haben Großartiges geleistet, und
wenn sie sich dieser Sache annehmen , dann werden sie auch
unserer Statistik den nötigen Unterbau verschaffen. Haben
sie nämlich erst jeden Einzelnen zum Stattstiker im Klei¬
nen, zum sicheren Rechner und Berechner dessen, was ihn
selber angeht , gebracht, dann wird das Gesamtergebnis
der Statistik, wenn auch nur allmählich, so doch sicher besser
werden.

Geschehen muß aber eiwaS ; diesesmal haben wir «ns
nach unten verrechnet. Es hätte aber gerade so gut auch
umgekehrt kommmen können. Und diese Verrechnung nach
unten hat doch die Abschlachtnng wenigstens einer Million
Schweine veranlaßt , die sich hätte erhalten lassen und die
«ns in den nächsten Jahren auf dem Fleischmartte sehr
bedenllich fehlen werden. W. A.

Der deutsche Schlachtenbericht.
Schwere französische Verluste in der Champagne.
:: Großes Hauptquartter , 11. Juni . Amtlich. (WTB .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Feindliche Vorstöße nordöstlich der Lorettohöhe sowie

wiederholte Angriffe gegen unsere Stellungen nördlich
vnä>  südlich von Neuville scheiterten.

Der Nahkampf in den Gräben nördlich von Ecurie
dauert noch an. Südöstlich von Hebuterne und bei Beau¬
mont wurden feindliche Angriffe gestern und heute nacht
abgewiese« ; nur am Wege Serre—Mailly erzielten tote
Franzosen einen unbedeutenden Fortschritt. Die in der
Champagne am 9. Juni eroberten Gräben versuchten tote
Franzosen uns gestern abend wieder zu entreißen. Mit
starken Kräften und in breiter Front griffen sie nördlich
von Le Mesnll bis nördlich von Beausejour-Fme. an. Der
Angriff brach unter schwersten Verlusten für den Feind
gänzlich zusammen. Erneute nächtliche Angriffsversuche
wurde« bereits im Keime erstickt.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
An der unteren Dubiffa nordwestlich Eiragola wurde«

mehrere russische Angriffe abgewiese». Der Feind verlor
hierbei an 30« Gefangene.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage bei den in Galizien kämpfenden TrusHe»

ist unverändert.
Oberste Heeresleitung.

Sonstige Kriegsnachrichten.
Mangel an Hartgeld in Frankreich.

:: Da« Pariser „Journal " stellt fest, daß in Mittel-
«nd Südftankreich ein ManacI an Hartaeld oesteht. der i»



Wissen Gegenden geradezu eine Krise hervorgerufen
habe . Der Grund sei, daß die Ladengeschäfte bei Ein¬
käufen sich meist weigerten , Papiergeld zu wechseln , und
daß die Landbewohner Hartgeld  in großen Be¬
trägen anfstapelten, «m es später mit Gewinn zu
»erkaufen . Das »Journal " versucht feinen Lesern klar-
Mmachen , daß diese Aufstapelung unnütz und die Bank¬
note ebenso gut wie Hartgeld sei.

England öffnet neutrale Briefe.
: : In der Geschäftswelt in Norwegen herrscht große

Bestürzung darüber , daß an hiesige Firmen gerichtete
Briefe aus Amerika , sowohl gewöhnliche wie eingeschrie¬
bene , von der englischen Zensur geöffnet worden find.
Mehrere Transitbriefe wurden sogar konfisziert.
Dieses Vorgehen steht in direttem Widerspruch zu den
internationalen Abmachungen . Die Angelegenheit wird
nun von den Behörden näher untersucht.

Sriegsschaden der norwegischen Handelsflotte.
: : Dreißig norwegische Schisse im Gesamtwert von

10 Millionen wurden während der bisherigen Dauer de-
Krieges durch Minen und Torpedos versentt oder be¬
schädigt . Von dem Verlust find 8,5 Millionen von der
heimischen Kriegsversicherung gedeckt worden . Die
Prämieneinnahme beträgt für 8 Millionen Schiffswerte
5,5 Millionen . Wegen der erheblichen Verluste in letzter
Zeit erwartet man , die Kriegsversicherung werde die
Prämien bedeutend erhöhen , vielleicht sogar von 12 aus
24 Prozent.

Rußlands „Kriegsziel " . i
: : Das Kopenhagen «! »Extrabladei ", das gelegentlich

von russischer Seite gut informiert wird , schreibt über di «,
Stellung Rußlands im Weltkriege : »Rußlands Stellung
bei einem eventuellen Abschluß des Krieges wäre eine
völlig andere , als die seiner Verbündeten . Während
Frankreichs Geburtenrückgang es zu einem Kampf bis aufs
Messer nötige , da ihm die Zukunft immmer weniger Aus¬
sicht auf einen Erfolg gegen Deutschland verspräche , und
England ebenfalls in Zukunft nie wieder auf eine ähnlich
günstige politische Konstellation rechnen könne , stünde für
Rußland die Sache ganz anders . Rußland könne infolge
feines ungeheuren Menschenmaterials jeder zukünftigen po¬
litischen Gruppierung mit Ruhe entgegensetzen . Es Hab«
eigentlich in diesem ganzen Krieg einen Gebietszuwachs
weder erhofft , noch strebe es ihn jetzt an . Rußlands Pläne
und Hoffnungen beschräntten sich nur auf die Oeffnung der
Dardanellen , die einzig und allein sein Kriegsziel bil¬
deten ."

Düstere russische Prophezeiungen für Italien.
: : Das rMsische Militärblatt »Rußki Invalid " meint,

die italienische Armee werde angesichts der Ueberlegenheit
der deutschen, österreichischen und ungarischen Truppen vor¬
aussichtlich eine Niederlage  erleiden . Es gehöre zu
den militärischen Methoden der Zentralmächte , die
Schwäche und die empfindliche Seite des Gegners heraus¬
zufinden . Diese Tattik hätten sie Rußland gegenüber an¬
gewendet , und jetzt befolgten sie dieselben gegenüber Ita¬
lien . In einem günstigeren Moment würden sie zum An»
griff auf Italien übergehen.

Neuwahlen in England.
: : Das liberale Blatt „British Weekly " erklärt in

einem Arttkel , die Regierung werde wahrscheinlich an die
Wähler appellieren , um zu erfahren , ob sie noch das Ver¬
trauen des Volkes besitze. Es wird für wahrscheinlich ge¬
halten , daß die Wohlen schon im nächsten Jahre ausge¬
schrieben werden.

„Die Torpedierung der „Lusitania"
betttelt sich ein Arttkel von Hans Wehberg in der Zeit¬
schrift »Hochland ", der in überaus wirkungsvoller Form du
Rechtlichkeit der Vernichtung des englischen Dampfers
klarlegt und jeden Schadenersatzanspruch ablehnt . Folgend«
Sätze sind besonders interessant : »Nach englischem Prisen-
recht unterliegen ohne Entschädigung neutrale Waren aus
armierten feindlichen Kauffahrteischiffen der Wegnahme,
obwohl die Pariser Seerechtsdeklaration sagt : »unfrei
Schiff — frei Gut " — es kann für die rechtliche Betrach-
tung nichts ausmachen , ob ein kleiner Fischdampfer oder
ein Ozeanriese torpediert wird . Wenn der Untergang in-
nerhalb des Kriegsgebietes geschieht , ist er auf ein gerecht
ferttgtes Vorgehen zurückzuführen und die deutsche Reg :»'
rung handelt nur solgerichtig , wenn sie im »Lusitania >
Fall jeden Schadenersatzanspruch ablehnt ."

Der Papst für die Schwerverwundeten.
: : Der »Corriere d'Jtalia " bestätigt die neue päpstlich

Initiative , um das Los der verwundeten Gefangenen zti
lindern . Der Papst interessierte daneben durch seinen Ab>
gesandten , Grafen Santucci , die Schweizer Regierung , sich
auf Kosten der betreffenden Heimatregierungen derjenige«
schwerverwundeten Gefangenen anzunehmen , die beso« >
dere ärztliche Behandlung bedürfen.
Die deutschen Gefangenen in Frankreich und Nordafrik»

: : Der schweizerische Oberleutnant Dr . v. MarvaL
der als Delegierter des Genfer Roten Kreuzes die den«
scheu Gefangenenlager in Frankreich , Marokko und in de«
Sahara besucht hat , teilte in einem Vorträge in Franl

surt a . M . mit , wie er die dorttgen Zustände gefunden
jütte . Auch sagte er , daß er sich jetzt der Gefangenen in
vahomey annehmen und gegebenenfalls auch die geeig¬
neten Schritte tun werde . Zu dem Vortrag hielt der hessi-
!che Staatsminister Dr . Braun eine Einführungsrede , in
»er er dem Vortragenden den Dank für seine Bemühun-
zen aussprach . . .

t!
Kleine Kriegsnachrichken.

* Der schweizerische Nationalrat bewilligte 4 981054
Francs für Kriegsmaterialanschaffungen für 1916.

* Die Meldung italienischer Kriegshetzblätter , daß
tat Stuttgart vier Häuser , welche Italienern gehörten , an-
zezündet worden seien , wird vom »Staatsanzeiger " als
erlogen  bezeichnet.

* Den Blättern wird aus Rom gemeldet , daß der,
serbische K ö n i g P e t e r und Prinz Alexander zur Front
»baereist seien.

Kämpfe der Türken.
Die blutige Niederlage bei Seddul -Bahr.

: : Die türkische Gesandtschaft im Haag gibt folgen¬
des bekannt : »Die amtlichen englischen und französischen
Berichte versuchen , die letzten Niederlagen bei Seddul
Bahr zu bemänteln . Sie erklären , daß Engländer unt

Franzosen 400 Gefangene gemacht , daß ge einen Tel!
unserer Laufgräben besetzt und daß sie diese sogar iw
Sturm genommen hätten . Das alles entspricht nicht der
Wirklichkeit . Die allgemeine Offensive  der Feinde iß
zu einer blutigen Niederlage  geworden . Es
wurden von ihnen keine Gefangenen gemacht , kein einzige,
Laufgraben wurde erobert , kein einziger Punkt wurde
vom Feinde besetzt. Dagegen wurde der Feind in fein«
alten Stellungen zurückgeworfen . Mehr als 500C
Leichen  des Feindes bedecken das Schlachtfeld und 11
Maschinengewehre wurden von uns erbeutet.

Zurückgeschlagener englischer Vormarsch am Tigris.
: : Nach einer Depesche aus B a g d a d ist ein Versuch

der Engländer , gegen den Tigris in Mesopotanien vorzn-
rücken, von den türkischen Truppen zurückgewiesen worden

Der Krieg zur See.
Zwei englische Torpedoboote durch ein deutsches U-Boot

in den Grund gebohrt.
: : London,  11 . Juni . Die Admiralität teilt mit,

daß am 10. Juni frühmorgens die beiden Torpedoboote
Nr . 10 und 12, welche an der Ostküste Englands operier¬
ten , durch ein Unterseeboot in den Grund gebohrt worden
sind ; 30 Mann wurden gerettet und an Land gebracht.

Beide Boote waren 1906-07 erbaut , hatten eine Ge¬
schwindigkeit von 27 Seemeilen und je 2 Stück 7,6-Zenti-
meter -Kanonen bei einer Besatzung von 35 Mann.

Versenkung eines englischen Seglers.
: : Reuter meldet , der englische Segler „Expreß*

wurde von einem deutschen Unterseeboot torpediert und
versenkt . Drei Mann der Besatzung wurden durch einen
dänischen Segler in Plymouth gelandet.

: : Amsterdam,  11 . Juni . Die holländischen
Reeder beschlossen, wegen der Gefahr durch treibende
Minen und da einige Boote vermißt werden , in dieser
Woche ihre Fischerboote nicht ausfahren zu lassen und
gefährliche Gebiete trotz ihres Fischreichtums zu meiden.
In einzelnen Orten Hollands liegt die Fischerei überhaupt
still.

Der Krieg mit Italien.
Der italienische Krieg wird immer mehr zur zweck

losen Komödie . Die italienischen Zeitungen streiten an
gestchts des Mangels an Erfolgen darüber , ob es ein „Be
fteiungs - oder ein Eroberungskrieg " werden solle. In
zwischen werden die »zu Befreienden " die Geschichte leid

Die „Unerlösten " gegen die „Erlösten ".
: : Die in Trient erscheinende Zeitung „Risveglio'

schätzt den Schaden , den Welsch-Tirol in diesem Jahre
Nur an seiner Seidenzucht und dem Weinbau erleidet , aus
23 Millionen Kronen . Diese Summe sei aber nur eir
winziger Bruchteil des Gesamtschadens durch jenen Krieg,
der für das Land eine „Erlösung " sein soll , die niemand
verlangt hat . In Wirklichkeit dient der Krieg  nui
gewissen Sonderinteressen , die in vollen
Widerspruch  mit denen Welsch-Tirols stehen . »Unser,
Bauern, " schreiht das italienische Blatt , »die Heuer di,
Seidenraupen aus den Düngerhaufen werfen mußten uni
nicht das Blut reifer Trauben ernten , sondern nur frucht¬
bare Felder mi . Blut gerötet sehen werden , können fick
damit trösten , daß die aus Jtalienisch -Tirol aus Furcht
and Interesse davongelaufenen Herren  und dir
revolutionäre Freimaurerei Italiens ihren Zweck erreicht
haben . Diese bleiben munter Indem sie «ns »erlösen ",
ruinieren  sie unser Land ."

Deutlich ist das schon, die Leute hätten sich nur eher
ur Wehr setzen sollen.

Wie „Eftta dt Ferrara " hernnlergehokt wurde.
: : Der Kapitän des der Dampfschiffahrtsgesellschaft

Ungaro -Kroata gehörenden Dampfers „Jstriano ", Anton
Susnics , hat mit seinem Schiff bei Lussin Piccolo vor
Anker gelegen und durch sein Fernrohr die Vernichtung
des italienischen Luftschiffes „Citta di Ferrara " gut beob-
achten können . Das angreifende österreichisch-ungarische
Wasserflugzeug stieg über dem Luftschiff in die Höhe und
folgte ihm . Nach kurzer Verfolgung schon sah man euren
Lichfftreifen und im nächsten Augenblick explodierte me
»Citta di Ferrara " und verbrannte . Oesterreichische Schiffe
retteten die ins Wasser gefallenen Leute der Besatzung des
italienischen Luftschiffes und brachten sie nach Lusstn
Piccolo ; es waren dies ein Linienschiffsleutnant , ein Ka¬
dett und fünf Matrosen . Man fand auch ein Stück des
zertrümmerten Oberbaues des Luftschiffes sowie fünf
Fässer Benzin ; alles andere von der »Citta di Ferrara"
ist im Meer versunken . Der Kommandant des Luftschiffes
und ein Maschinist find ertrunken . Die kriegsgefangenen
Italiener brachte ein Torpedoboot von Lussin Piccolo
»ach Pola , nachdem sie mit ttockenen Kleidern versetz««
worden waren.

Politische Rundschau.
— Berlin , 11. Juni.

Verbote sozialdemokrattscher Versammlungen.
: : Wie der »Vorwärts " mitteilt , sind Mitgliederve»

sammlungen der sozialdemokratischen Vereine in Düssel¬
dorf und Bremen , in denen der ReichstagsabgeordneK
Haase sprechen sollte , nicht genehmigt worden.

Fast 9000 Luxemburger im ftanzöstschen Heere.
: : In der »Trierischen Landeszeitung " wird folgend«

Meldung der »Luxemburger Zeitung ", die der Regierung
von Luxemburg nahestehen soll , wiedergegeben:

»»Privatnachrichten zufolge sind als Freiwillige i»
die französische Armee 8678 Luxemburger , davon 653
aus dem Kanton Luxemburg eingetreten . Ihre Aus.
btldung erhielten sie in Bahonne . Sie wurden bei ihrer
Fahrt an die Front überall in Frankreich , besonders i,
Bordeaux , stürmisch begrüßt.

Diese Meldung , die wir ohne Zusatzbemerkung Wiede»
geben möchten , ist umso bedeutsamer , als das Land Luxen»
bürg überhaupt nur rund 250 000 Einwohner hat . Es sink
also 3 v. H. der Einwohner in das französische Heer ein¬
getreten . Die »Trierische Landeszeitung " fügt hinzu , daß,
wie man ihr aus Berlin schreibe , Freiwillige aus Luxem¬
burg im deutschen Heere nicht vorhanden feien.

Die Kämpfe in Dst und sju
Westlicher Kriegsschauplatz.

Neues Kanonenfutter.

St
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: : Nach Meldungen aus Jamaika (britische

Atlantischen Ozean ) erhiett die dortige ^ Regierung^teilungen aus Trinidad , Barbados und
wegen der Kontingente von den englischen Antille7"'Ai
drei Kolonien können etwa 1000 Mann stellen. ^

Schwindel zum Totlachen.
: : Haag,  11 . Juni . Wie englische AufM,,.^

Mitteilen , sollen bis jetzt 3 Millionen Mann zum
dienst im englischen Heere sich angeboten haben fl
diesem Grunde glaube man auch in eingeweihten Si-M
daß eine allgemeine Wehrpflicht nicht notwendia i«
Wo sollen bcnn diese 3 Millionen stecken? a '
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Die russische Angst.
: : Der Korrespondent der »Köln . Ztg ." meldet Lust

dem k. und k. Pressequartier : Unter den Gefangenen̂ üniei
setzt von Pr zemysl  abgeführt wurden , befanden st das wo
»iele junge Leute w - unmittelbar ^on der Ausbebu«̂ D<
oie Front gekommen und genau eine halbe Stunde i>
Schützengraben gewesen waren . Der Sturm auf
war ihr Feuertaufe gewesen , die sie nicht aus2 :: Wien, i
konnten . Andere Truppen waren drei Tage vorherM Most " me
dem Kaukasus gekommen . Sie waren an Artilleriekä« lßortruppen
ohne allzu viel Arttlleriefeuer gewöhnt . Ihre Neid» ißikeren. a
brachen in dem grauenhaften Kanonendonner zusawMi Lembergl
und sie ergaben sich. Unter den in der Festung gefangem«t
Offizieren sprach sich ein russischer Stabsoberst sehr fr,;, ftpitff
mütig über die russische Niederlage aus . Ihre lies », '
Ursache  war die dem Großfürsten von allen abgemtiir Berlin, ]
Karpathenschlacht.  Dann kam die von 8^ «mmg ist ti
gelieferte Artilleriemunition zu spät . Sie traf im Api merikanisck
ein und wurde nach der Bukowina sowie Südostgaltzj, fog von d
gebracht , wo ein Durchbruch in der Art beabsichtigt tat riigen Amte
den sollte , wie wir ihn dann am Dunajek ausführt!, t das streno
Die russische Offensivkraft in Galizien hält der Stabsobn
bis zum Herb st lahmgelegt.  Dann allerdiH n ‘
waren die neuen Heere , die Rußland hätte rüsten könm" Rotterdi
ferttg . Was alle Stäbe und auch die russtsche Hem? mlanischeN
leitung am meisten beunruhige , seien Hindenlnngj  Wdenheiter
unbekannte Pläne.  Groß sei auch die Angstd« fischen zw
einem Ritt des Marschalls in das heilige Herz RußlaÄ ^m neuen

Der Pessimismus der Pariser . 4 ai tvrd her
: : Die Pariser Presse hält es wieder einmal für im mn.

wendig , gegen den Pessimismus der Bevölkerung aaz» ~. , ,
kämpfen . „Echo de Paris " wendet sich dabei sogar W un ÖC11
die Schwarzseher in Uniform , die in der Pariser Gesel" Amsterda
schüft über den Mangel an Munition und über die Durs iejvhork ha;
führung einer allgemeinen Offensive gegen die deutch wiften Guj
Stellungen in Belgien und Flandern jammern . Ach«Gefangen;
liches sagt der „Figaro ", der daneben noch bemüht ist, da Meineids a;
Pariser Publikum den Glauben beizubringen , daß di !«rd der „£
offiziellen Tagesberichte der deutschen Heeresleitung a -
logen seien und nur die französischen Mitteilungen di
Wahrheit brächten . Auch andere Blätter widmen sich dc uUi
selben Arbeit . Es muß also wieder einmal ein besond« , .
starker Zweifel über die Pariser gekomnken sein undH ^ .
Zensur hat hart gearbeitet . Der radikale Senator » - a
feierte verlangt im „Radical ", die Franzosen darüber
zuklären , daß der Krieg wahrscheinlich noch hart und
sein werde , und fährt fort : Sagen wir das unst
Lande , sagen wir ihm die Wahrheit , aus die es ein
recht hat , daß Deutschland nicht erschöpft ist und nnß
Kriegsbrot sterben wird , wie eS unsere Tinteltaq
Sänger zu laut verkündet haben ! Den folgenden Sah
die Zensur unterdrückt.
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Mißstimmung unter den Belgiern ŝ tnerb
Aufsässigkeit unter den belgischen Offizieren

Ein amerikanisches Blatt hat einen Berichterstatter
die Front gesandt, und der ist mit der Lage der
fisch-englischen Verbündeten nicht zufrieden . ^

: : Merkwürdige Dinge weiß der Amerikaner ü«er
Zustände im belgischen Heer und innerhalb der bei;"
Regierung zu erzählen:

„Es herrscht bittere Feindschaft zwifcherk der -
schen und der französischen Armee . Jüngst sind viele
von Verräterei unter den belgischen Offizieren vorg;
men , die offen erklärten , es sei jetzt im
Vaterlandes , mit Deutschland gemeinsame Saat
machen . Ich bin der Tatsachen , die ich hier aE
absolut sicher. Belgische Offiziere , die wegen Verra
urteilt wurden , haben vor ihrer Erschießung errmw
sie im besten Interesse ihres Vaterlandes gehandelt v
Auch herrscht Unstimmigkeit zwischen den Mit ^ led
belgischen Regierung in Havre . Verzweifelte Anflr
gen werden gemacht , Vandervelde und andere
bei der Stange zu halten . Das ist nicht etwa leicyn.
Gerede meinerseits oder Gerücht , sondern das stnu
von denen ich mich selbst habe gründlich über»'
können ." ,

Man fängt in Belgien offenbar bereits an, i
inem Abbruch des Würgens um jeden Preis r«

Der österreichische Generalstabsberich
Vorwärts in der Bukowina . — Gescheiterte ital'

Angriffe.
: : Wien , 11. Juni . Amtlich wird verlautbart-

Russischer Kriegsschauplatz . ^
In Südostgalizien und in der Bukowina i ^

verbündeten Armeen den Angriff gegen die ,
des Dnjestr stehenden russischen Kräfte erfolg" ^
Truppen der Armee Pflanzer haben den Gegn«*
«en Stellungen nördlich Ottynia bei Obcrtyn " ^
denk« zurüügeworfen und sind im Vordringen
Dnjestr , dessen Südufer die Russen noch zu
suchen. Knapp östlich Czernowitz , an der cinz' S
tm  der die Russen noch am Pruth stehen, wM ^
Truppen eine « Angriff des Feindes « ach
atu J »n übrigen ist die Lage i« Norde « unveran>7M

Italienischer Kr^-gsschauplatz.
vorgestern und gestern wmoen sämtliche » jj

Italiener an allen Fronten abgewiesen . Et»

^ 3»
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H,tN Teil des Goerzer Brückenkopfs» gerichteter
ff*  Lj $  im Feuer dalmatinischer Landwehr zusam-r 'u  tjtou ; **** vuuwu «u ^ (>ujum

k̂ ßhenso erfolglos blieb ein Angriff des Feindes
Sionchi- Der Artilleriekampf an der Jsonzofront

An der Kärntner Grenze '..urrde gestern nach-
JV jj, starker gegnerischer Angriff aus den Freikofel,

-Mächcrer beim Wolayer See abgeschlagen. In Tirol«.Tj . » ' 'tw ein Vorstost einer bei Cortina dAmpezzo eingc-
Ik JJ * italienischen Brigade an unseren Stellungen bei

stl. Neuerliche Angriffe in dieser Gegend und
Kämpfe bei Landro endigten gleichfalls mit dem
tu des Feindes. Im übrigen Tiroler Grenze

ßPiche<

^ staden ununterbrochene Geschützkämpfe und für un-

t mi
:
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(Soffen erfolgreiche Scharmützel statt.
SeI  Stellvertreter des Chefs des Generalstabes,v. Hoefer, Feldmarschalleutnant.
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Der „Lusitania" Fall im amerikanischen Kongreß.
.. M Pariser „Herold" meldet: Präsident Wilson

.„- /böt ,Lusitania"-Fall dem Kongreß  zur Be-
ti: ,Mg unterbreiten.

" sit ob das wahr ist, wird man morgen nach der Tonart
■ij^ te an Deutschland beurteilen können.

Es geht auf Lemberg.
Mt» i. Wien. 11. Juni . Der Kriegskorrespondent der
a 2 mW meldet aus dem Kriegspressequartier: Un-
- ^ -Lorttuppen sind bis Halicz gelangt, die Russen leisten
,mnW  stärkeren, aber gleichfalls hoffnungslosen Widerstand.
Mq i Lemberg bringen die Russen neue Truppen an die

^Deutschland und Amerika.
....... ::Berlin. 11. Juni . Die Note der nordamerikanischen
Johl, jimmg ist im Laufe der gestrigen Nacht bei der hiesi-
A»ii amerikanischen Botschaft eingetroffen. Sie wurde heute
'■ ,x  l von dem Botschafter Mr. Gerard im AuS-

.. Amte überreicht. Ueber den Inhalt der Note
ilhitkipdas strengste Stillschweigen bewahrt.

£itt Aufruf Bryans an die amerikanische Nation.
:: Rotterdam, 11. Juni . In einem Aufruf an die

mische Nation erklärt Bryan, bei seinen Meinungs-
idenheiten mit Wilson handle es sich um einen Kon-

B|l „„ .Men zwei Systemen, dem alten System der Gewalt
;lM dem neuen der Ueberredung. Letzteres habe in neun-

l Jahrhunderte zu geringe Fortschritte gemacht,
on wrd heute weiter an die Deutsch-Amerikaner ap-

är«Gien.
Ein deuffcher„Lusitania"-Zeuge verhaftet.

Amsterdam, 11. Juni . Die „Federal Grand Jury"
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in Tr rechten Backe zunähen lasten mußte. Der Arbeiter
Dieh! konnte auch nicht schnell genug aus der Nähe des
wie rasend um sich stechenden Menz kommen und erhielt
einen Stich in den Arm. Die Verletzten wissen nicht, wes¬
halb der Angeklagte sie gestochen, da sie ihm nicht das <e-
ringste zu Leid getan. Bon Notwehr kann keine Rede sein
und wird der Messerheld5 Monate zum Ueberlegen seiner
Missetaten ins Gefängnis geschickt.

Schierstei» Den Heldentod fürs Vaterland starb
Herr Georg Hachenberger von hier. — Zum Leutnant der
Reserve wurde auf dem östlichen Kriegsschauplatz der Vize-
feldwebil Karl Wilh. Schmidt, Sohn des Gastwirts Wilh.
Schmidt hier (Deutscher Kaiser), befördert.

— Beim hiesigen Standesamt kamen im Monat Mai
zur Anmeldung: 4 Geburten (2 Knaben, 2 Mädchen) , 4
Eheschließungen und 14 Etrrbrfälle. Letztere waren: Am
2. Mai Akzisor Aug. Bechthold, 56 Jahre alt, am 3. Eli-
sabethe Reimann 5 Jabr , am 9. Privatier Georg Jahreis
79  Jahr , am 40. Christine Lorenz 89 Jahr , am 16. Max
Glosemeier, Maschinenmeister, 45 Jahr , am 21. Zigarren-
Macher Heinrich Spielmacher 70 Jahr , Willys Wilhelmine
Butterweck 73 Jahr , am 24. Maria Heim 2 Tage , am
25. Landwirt Ludwig Seipel 66 Jahr , am 28. Former
Karl Schön 57 Jahre , am 31. Maurermeister Heinrich
Mahl , 68 Jahr « alt. Auf dem Felde der Ehre fielen:
am 17. März Fabrikarb. Heinrich Sattler 36 Jahr , am
28. April Mddellschreinrr Jakob M»oS 22 Jahr , am 7.
Mai Kaufmann Johann Häffner 31 Jahr.

Hanau, 11. Juni. Die von dem landwirtschaftlichem
Krcisverein "Hanau zum Ankauf belgischer Fohlen nach
Kassel entsandte Kommission hat von ihrem Vorhaben Ab-
stand nehmen müssen, da in dem Verkaufstermin ein star-
kes Hinauftreiben der Preise sich vollzog, sodaß die zum
Verkauf gekommenen Fohlen je zu rund 1990 Mark ver¬
kauft wurden.

Marburg , 11. Juni. Auch hier beginnt nächste
Woche der Verkauf der städtischen Fleischdauerwaren. DaS
Quantum, das der einzelne Haushaltungsvorstand kaufen
kann, wird nach den Broikarlen bestimmt. Auf Ansuchen
werden neben den Brotkarten auch Fleischkarten für diesen
siädrischtN Verkauf abgegeben.

Wiesbadener Theater.
Königliches Theater.

Lrtrte ßachridm
Tagesbericht vom 12 . Juni.

W.  T .- B. Großes Hauptquartier , 12 Juni.
(Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Feindliche Angriffe in den Dünen nordöstlich

von New -Port und bei Manne -Kensvere , auf
dem Osthaug der Lorettohöhe und gegen Sou-
chez wurde» abgeschlagen.

Ja dem Nahkamps nördlich Ecurie (Laby¬
rinth ) setzte» die Franzosen gestern frische Kräfte
zum Angriff ein. Es gelang , den Feind am
Nachmittag vollkommen aus unseren Stellungen
z« werfen ; ei» abends eiusetzeuder ûeuer Vor¬
stoß brach im Jnfauteriefeuer zusammen . Der
zurückffutende Feind erlitt sehr erhebliche Ver¬
luste

BeiSerre sind wir ans unseren rückwärtigen
Stellungen wieder i« Vorgehen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
An der Dubissa in Gegend Zogiuie und

Petigvla mißlangen russische Vorstöße.
Nördlich Praschnüsch griffen unsere Truppen

au, stürmten eine russische Stellung und nahmen
150 Mann gefangen , einige Maschinengewehre
nud Minenwerfer.

An der Rawka halbwegs Bolimow Sochaezew
bracheuwir in die feindliche« Stellungen ein.
Bis jetzt wurden 500 Russe » gefangen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Oestlich Przemysl ist die Lage unverändert.

Die Armee des Generals von Linsingen hat den
von Norden her gegen ihren Flügel vorgehende«
Feind angegriffen . Zurawuo , das vor dem An¬
marsch russischer Kräfte vorgestern geräumt wor¬
den war , ist wieder genommen und der Gegner
in die Brückenköpfe bei Meyniska ( nordwestlich
Zurawno und Zydaczow ) zurückgeworfen . Feind¬
liche Angriffe bei Haliez « nd auf Stanislaa
wurde« abgewiesen.

mg
;en

' °rk hat nach der Zeugenerklärung des deutsche«
chn Gustav Stahl,  der kein Englisch versteh"

Gefangennahme angeordnet unter der Beschuldigung
der seiner Aussage, daß er Kanonen

«rd der „Lusttanur" gesehen habe.

Aus Stadt und Land.
französische Ortschaft verschüttet. AuS Car-
llemeldet, daß infolge unaufhörlicher Regen-

' £ d.e ganze Gegend herniederbrachen, bie
dtzat in der Provinz Lunoux durch einen

5'Äales und Provinzielles.
—- , Wiesbaden . Die Ehefrau des Landwirts Ma-
iorll >2& von Hornau i. Obert. ist beschuldigt, wiffent-

'Mner beschlagnahmten Hafer beiseite geschafft zu
. - Am 81. Januar gab ihr Mann 23 Zentner Hafer
itter» l “"" 8 Zentner Saatgut . Am 23. Februar war
si0Ä> auf 9 Zentner zusammengeschmolzn. Bei *if»

.̂ suchen fand man auf diM Speicher drei und
iberl ^ unter Strohseilen ebenfalls drei Zentner versteckt.
lglW"ksskammer verurteilte die Angeklagte wegen der B i«
• belliS** äu 25 Mark Geldstrafe und zur T' agung der

Kosten. — Gerad' aus dem Wutehaus ka»

Sonntag, 13. (4. Ringvorstellung:

Montag, 14.
Dienstag, 15.
Mittwoch, 16.

„Götterdämmerung."
Anfang 6 Uhr.

7„Die Fledermaus."
Geschloffen.

1. Volksvorstellung: Die Zauberflöte. 7 Uhr.
Donnerstag, 17. 2. Volksvorstellung. Der Trompeter von

Säckingen. Anfang 7 Uhr.
3. Volksvorstellung: „Bürgerlich und ro-
Anfang 7 Uhr.

4. Volksvorstellung: Figaros Hochzeit. 7U.
Carmen. Anfang 7 Uhr.

Freitag, 18.
mantisch."

Samstag , 19
Sonntag, 20.

ogeke« da hörte der Taglöhner Philipp Menz irgendwo
e Pfropfen knallen ans einem Jugendgewehr

Wubte sich angegriffen und verfolgt, zog ftin Mes-
M blindlings um sich. Zuerst traf er den 19-
^ »dwirt Karl Bauer , der sich eine tiefe Wunde

Residenz-Theater.
(Spielplan vom 13.—19. Juni 1915).

Gastspiele der SchauspielgesellschaftNina Sandow.
Sonntag, 13. „Die Affäre". Ans. 7 Uhr.
Montag, 14. „Schattenspiele". „ 7 „
Dienstag. 15. „Die Affäre". „ 7 „
Mittwoch, 16. „Schattenspiele". „ 7 „
Donnerstag. 17. „Die Affäre". „ 7 „
Freitag, 18. „Schattenspiels." „ 7 „
Samstag , 19. Zum 1. Male : Die Krevzelschreiber. 7„

Oberste Heeresleitung.

Kurhaus Wiesbaden.
Montag, Dienstag, Mittwoch: 11 Uhr:  Konzert in

der Kochbrunnen-Anlage. 4% und 8% Uhr:  Abonnements-
konzerl des Kurorchesters.

Donnerstag, 17. Juni : 11 Uhr Konzert in der Koch-
brunnen-Alage. — 4% Mr im Abonnement Militär -Kon¬
zert. — 8^ Uhr Abonnements- Konzert des Kurorchesters.

Kirchliche Nachrichten, Bierftadt.
Evangelischer Gottesdienst.

Sonntag, den 13. Juni 1915.
2. Sonntag nach Trinitatis.

Morgens 10 Uhr:  Lieder Nr. 27, 187. Text: Ev.
Lukas 14, 16 -24.

Morgens 11 Uhr:  Kmdergottesdienst. Nr. 8, 198,
Apostelgeschichte9, 19—30.

Mittags 2 Uhr: Ehristenlehre, Nr . 260.
Abends 8 Uhr im Saale der Kleiukinderschule: Jah¬

resfeier des Jungfrauenvereius unter Mitwirkung von
Wiesbadener Damen.

Kath. Gottesdienstordnung.
3. Sonntag nach Pfingsten.

Der Gottesdienst ist wie an Sonntagen.

Hierzu eine Extrabeilage , betreffend die
Weisse Woche bei Leonh . Tief*
Aktien -Gesellscbaft zu Mainz , Schusterstrasse , welche
am Montag , den 14. Juni d. J«. beginnt , wo gewal¬
tige Warenmassen zu ganz billigen Sonderpreisen
ausgelegt sind . Wir machen die geehrten Hausfrau¬
en und Leserinnen auf dies vorteilhafte Angebot
hierdurch besonders aufmerksam.

ettt«
teW.
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Montag,
U.Juni 95 Pfg .* Tage

Trotz bedeutender Preissteigerungen sind wir noch in der Lage , riesige Kosten praktischer Artikel,
welche fast durchweg einen weit höheren wert haben , zum Einheitspreise von 95 'Afg . zu bringen.

Ab Montag,
den 14. Juni

Interesse unserer werten Kundschaft können wir nur empfehlen, von unseren außergewöhnlich günstigenz
Angeboten ausgiebigen Gebrauch zu machen. O

Eine Besichtigung unserer Fenster- und Jnnenauslagen ist äußerst lohnend.

arenhaus Julius Bormass | Wiesbadeni
4421



Bekanntmachung.
Mit dem Reinigen der Schornsteine in hiesiger Ge¬

meinde wird von Montan , den 14. Juni 1915 ab begon¬
nen, was hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht wird.

tKI ' H °,mE

GewerbevereinBierstadt.
Samstag , den 12 . Juni , abends S Uhr an.

fangend, findet im Gasthause ^Zur Kr on e". (Bes. . Herr
Mai) unsere diesjährige

Generalversammlung
statt.  Tagesordnung:

1. Jahresbericht.
2. Rechnungsablage.
3. Ergänzungswahl des Vorstandes.
4. Wahl der Rechnungsprüfungskomm,ssion.
5. Wahl der Abgeordneten für die Hauplver-

sammlung.
6. Verschiedenes.

Hierzu werden sämtliche Mitglieder ergebenst einge-
laden. _ .Der Vorstand:
410 I . A. : L udwig Wink,  Vorsitzender.

Haus- und Grundbesitzer -Verein
Bierstadt.

Telef.6016 Geschäftsstelle : Blumenstr. 2a. Telef.601.
An  vermieten sind Wohnungen

von 1—5 Zimmer im Preise von 100 —850 Mr.
Zu verkaufen

siad verschiedene Villen , Geschäfts - und W - hn
Häuser, Bauplätze und Grundstücke m allen Pretslagen

Die Geschäftsstelle.

äsffee llsroksl, :: Wiesbaden
(trnher Leansite).

Mittwochs und Sonntags
-= KONZERTE

der beliebten Sulzbach ’schen Kapelle.

Restaurant „Vater Rhein\
Wiesbaden Bleichstrasse 5 Wiesbaden

Täglich ab 6 Uhr : Konzerte des neuen grossen
Kunst - Geigen-Orchesters.

Haltestelle der Bierstadter Strassenbahn . W . Hartung.

422

Prämiiert v .B.-Pat» nt
„Ideal“

Zahn -Brücke

Golden« Medaille.

Zahnersatz
ohne Gaumenplatte
D. B.-Patent Nr. 261107. Nr. 261107.

Paul Relim , Zahnpraxis, Wiesbaden,
Friedrichstrasse 501 . ^ Telefon 8118.

Zahnziehen, Nervtöten, Plombieren, Zahnregu¬
lierungen , Künstlicher Zahnersatz etc.

DENTIST DES WIESB4 DENER BEAMTEN VEREINS-

I

Wer sich für deu kanfm.
oder eiuen ähnlichen Beruf
ausbildeu will, sollte dies
jetzt tun , um bei eintre¬
tendem Bedarf an geeig¬
neten Kräften fertig und
gerüstet zu sein.

Institut Bein,
Wies=

badener
Privat-
Handels-
schQle,

Rheinstr.
115.

Unterricht
in allen' kaufm. Fächern,

sowie in
Stenogr , Maschin-
Sehr.. Schönschr.,
Bankwesen , Ver¬

mögens-^ erwalt.usw.
Klasscn -Unterricht nnd
Privat -Unterwelsung.

Eintritt jederzeit.
Hermann Bein,

Diplom -Kaufmann und
Diplom -Handelslehrer

Clara Bein,
akadem . geh . Handels,

lehrerin , Inhab . d.
kanfm . Dipl .-Zengn.

Bierft,
Eine 2- auch3-Zj^

vermieten.

I Bad haus

Wiesbndei
— Am Kranipl atz ■

Besitzer E. Becke,' I
I Thermalb '% .
I eigener Quelle6St kJ

incl . Euheraum'
I Trinkkur. 1

Geröstete
Kaff«

Nr. 7 Wiest). Misch,Pfd.
„ 9 Haushalt- B
„ 12 Wiesb. „ I '

13 Besuchs-
„ 18 Holland. „ ’
„ 17 Mocca, echt arab

Pfund
„ 19 Menado, feinst,,

Grosse Auswahl
in Rohhaff«.

A.H.Linnenk
Wiesbaden.

Erste und älteste
rösterei am Platze

Täglich frischeEösti
im Laden.

Ellenbogengasse 15. 1

Ihr Toto-Salon
i eigener Schaden

is es , wenn Sie bei den
teuren Zeiten nicht die
Gelegenheit ergreifen,
billig einzukaufen. ::

Schnhhaus Deuscr §
Wiesbaden , Bleichstrasse 5 •

neben Hotel Vater Ithein. M

Mignon-
Sonnenbil d!

Erste Mainzer Postkarten-Zenttale
! nur Schnsterstr . 28 MAINZ EÜL Schusters«

Einziges und ältestes Geschäft am Platze.
Anfertigung von Gewerbe -Legitimatlons - und T

pass -Bilder in sofortiger Ausführung.
12 Foto ’s Mk , 1.— 12 Foto’s 501

12 Postkarten von Mk. 1.80 an.
Lieferung innerhalb 24 Stunden.

Entwickeln und Kopieren von Platten aller im Fei
— ■ —  gemachten Aufnahmen . - —

Sonntags den ganzen Tag geöffnet.

Erstklassig
in Musik ist das berühmte neue
Damen-Orchester unter Leitung des
Kapellmeisters Herrn Schulz  im
Erbprinz - Restaurant , Mau-
ritiusplatz . Täglich von 6 Uhr ab :

amr Konzert . "ME

Hüte, Mützen, Schi rme,
Herren - und Knabeu -Neuheiteu
in großer Auswahl kauft man gut

. . - und billig im -
. . H«t° und Mützeu-Geschäft

von 463

Jean Nix , Wiesbaden, Bleichstraße tt.
Elektrische Bahn , weiße Linie (Bierstadt —Dotzheim, Haltest . Helmundstc.

Eigene Werkstätte und Mützenmacher.

Zum sofortigen Eintritt werden gesucht
mehrere Werkzeugschlosser , 405

Schnittmacher , Fräser und Dreher
f.ür dauernde Beschäftigung bei gutem Lohn.

Stahlwerk Schierstein.

Leichte Herrenkleiduno
in

Lüster , Leinen , Rohseide und rohseidefarbigen Stoffen
in grosser Auswahl , äusserst preiswert.

— Auswahlsendungen können nicht gemacht werden. -

Heinrich Wels»Wiesbaden
Marktstr. 34.

443

an jedermann'

Herre*K|gj(|ß
Damen- lv  ,
Leichte Abzah1®" ]

Ferner reiche Ans fl

Kompl. Etarif'
sowi0

Einzelne ilöd«

Reelle aufm. B®1

'WIESB̂ ,
Friedrichs '̂«

Kaffee Orient- Unter den Eichen: Wiesbad
Täglich : Konzert des ungarischen Geigenkönigs Lajos Gaspar

mit seiner Künstler-Kapelle.
mr  Täglich zwei Konzerte. .̂ NI.

— - Reichhaltige Spei^Mittags - und Abendtisch von 1.50 an.
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